
BUCHBESPRECHUNGEN

Naturwissenschattler angelegt, die sıch philosophisch der theologisch außern?
KOLTERMANN D

MENSCHWERDUNG. Mıllıonen Jahre Menschheitsentwicklung ur- un: gEIStESWIS-
senschafrtliche Ergebnisse. Hrsg. oachım Herrmann un Herbert UNrich. Berlın: Aka-
demıe Verlag 991 //% A AL Abb., Tateln
Das Buch trıtft In eıne Lücke Gesamtdarstellungen VO Format derjenigen VO

Campbell 219793 sınd se1ıt längerem nıcht mehr revidiert worden (wahrscheinlich
eıner großen Bewegtheıt auf dem Fundsektor in Ostafrıka), und uch die

knappe Zusammenfassung des aktuellen Standes der Paläanthropologie VO  — Henke
un Rothe 1980) 1St derzeit vergriffen. 7war gibt nNnEeEUESTLENS als deutsche Überset-
ZUNS Brıan Fagan: Autbruch 4aUS dem Paradıes; Ursprung un frühe Geschichte der
Menschen, München: Beck 1991, ber das 1St NUur die anschauliche, ber subjek-
t1ve Sıcht eınes einzelnen Wissenschaftlers, hne genügend Raum für die Diskusion
der Methoden (vgl die Rezension In Spektrum der Wissenschaft Aprıl DA 138) Um

mehr 1st dieses umfangreıche Werk begrüßen, das aus der mehrjährıigen FA1-
sammenarbeıt zahlreicher utoren (Angaben 776) hervorgegangen 1St und alle
sentlichen Gesichtspunkte der menschlichen Stammbaumfrage umtaßrt Biologische
Grundlagen der Evolution; Primatenevolution un -verhalten; Ursprung der Homuinıi-
den (mıt Votum für den Kenyapıthecus als ‚ancıent member‘); Australopithecinen-For-
menkreıs (mıt poıintierter Abtrennung des „Affenmenschen“ Homo habiılıs); Archan-
thropinen (Homo ereCtus, miıt eingehender Darstellung der Funde VO Bılzıngsleben);
Paläanthropinen (Neanderthaler LW S miıt starker Berücksichtigung der russiıschen
Befunde); Ausbreıtung des Jetztmenschen (mıt Bevorzugung der „regionalen Konti-
nulıtäts-Hypothese” olpoffs gegenüber den derzeıt belıebten Miıgrationshy-
pothesen ‚out-of-Africa‘ VO Bräuer und Stringer, die ber deutlich diskutiert werden);
Forschungsgeschichtliche Aspekte. Dıe Kapıtel sınd keineswegs nur paläontolo-
gischer Rücksıicht geschriıeben, sondern umtassen ZCENAUSO alle Aspekte des menschlı-
hen Kulturlebens. Eıne austührliche Tabelle der Fossilfunde C 1St außerst
hıilfreich. Dı1e verarbeıtete Literatur 1st reichhaltıg und, sSOWweılt das in einem solchen
Werk möglıch 1St, aktuell. Aufgefallen 1St lediglich dıe tehlende Diskussion der Feuer-
SPUrcn in Swartkrans, die auf bıs 17 Mıo0 Jahre datıert und womöglıch dem Austra-
lopıthecus robustus zugeschrieben werden müssen Braın 1n Nature 336
464) Für eınen Bıologen unverständlich 1St die Unterschlagung VO Australopithecus
afarensıs als eigener Art; INa  —$ kann ber deren Wert wahrhaftig geteilter Meınung se1ın,
ber dieses Taxon 1st durch Donald Johanson (‚Lucy‘) und '"Tım Whıiıte gültıg etablıert
worden un mMu geführt werden, gleichgültig, Was mMa  - cselber davon hält Diese E1ı-
genmächtigkeıit aßrt sıch wohl NU aus der Fachrichtung der uch für dieses Kapıtel Ver-
antwortlich zeichnenden Herausgeber erklären, die VO der Anthropologie bzw Alten
Geschichte, nıcht ber VOoO der Bıologıie herkommen. Eın Schönheitsfehler, WenNnn WIr
damiıt nıcht e1ım springenden Punkt der Federführung angelangt waren das
Werk 1St hoffnungslos durch das ideologische Kaster des dialektischen Materıalısmus
gequetscht.

Das beginnt eiım 'Titel „Menschwerdung” versteht Man ın der Regel einen
theologischen Sachverhalt; der biologische Terminus heißt hierzulande Homuinisatıon.
Das betrittt die Kapıtelüberschriften: die Entwicklung des Homo CTrECLUS, oder,
wWwenn enn seın mufß, des „Urmenschen“”, der Überschrift: „Anfänge des gesell-
schaftlichen Lebens 1ın der Epoche der trühen Menschheitsentwicklung” abhandeln
und die des Neanderthalers nNnter: „Epoche der sozialökonomischen Formierung”?
Spätestens das Kapıtel 10 bringt den Tag, wenn INa  an nıcht zahlreichen Ab-
schnitten un Zitaten davor schon stutzıg geworden 1St: geht u die Würdigung VO

Engels Studie Anteıl der Arbeıt der Menschwerdung des Aften“ VO 1876 als
sentlichem Beıtrag für die Etablierung der Anthropogenese- T’heorıe. Jetzt versteht
Man, Homo habılıis eintach un deutlich VO Australopithecus abgegrenzt
werden kann 1st das „Arbeıitskriterium“ (195), welches die unscharfen morphologı1-
schen Charakteristika EFS@TtzZT un: dıe Eınräumung des Status „Mensch“ rechtfertigt.
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Jetzt 1St. klar, dauernd NUur VO' Urmenschen-„Horden“ einschließlic der über-
holten Burian- Tateln aus der Jugendweıihe-Bibel „Weltall rde Mensch“”) dıe ede 1sSt
un: sıch keın Abschnitt ber dıe für die Homuinıiısatıon entscheıidende Familienstruktur
indet, der grundlegenden Arbeıten LoveJoys diesem Thema, die Ja durchaus
zıtlert werden. Darum die durch nıchts gedeckte Bemühung der Vorstellung VO der
kommunistischen Urgesellschaft (471); obwohl die Besiıtznorm schon be1 nıchtmensch-
lıchen Prıimaten guLt belegt 1St un der Kulturenvergleıch der Humanethologen Priıvat-
eigentum als Universalıe in den unterschiedlichsten Gesellschaftsformen nachgewiesen
hat ber klar, die Arbeıten der MP-Forschungsstelle für Humanethologie in Andechs
werden Samı«“L un: sonders ignorIlert, un uch deren Leıter, Eıbl-Eıbestfeldt, erscheint
Nnur als zıtlerter Herausgeber des Sammelwerkes „Homuinısatıon un Verhalten“ (Stutt-
gart Da dementsprechend uch die verhaltensbiologischen Grundlagen ihre
Schlagseite 1Ns Materialıstische haben, (oder doch wegen”) der internatıonal
erkannten Autorität VO Tembrock, se1 UT Rande erwähnt: der gewnß noch
wen1g geklärte Begrift der Motivatıon wırd eintach auf „Umweltansprüche“ reduziert
(88) Da{fß ann Bewulfistsein LLUL den „Gesellschaftsverhältnissen“ gerechnet wırd
(304), verwundert nıcht mehr Müdßig, sıch uch och e1im überholten Vokabular
(„biologisch”, „Bıosozıialleben”, „Bıokommunikation”) aufzuhalten, der be1 inhalts-
losen Phrasen 1mM DDR-Parteitagsjargon (besonders typısch der Beıtrag VO Ullrich
357-559). Entsprechend tendenz1ıös fallen ann natürlıch die Abschnitte ber die elt-
anschaulichen Kontroversen ZUuUr Abstammungsfrage des Menschen Aaus, besonders,
Was den Schöpfungsglauben un: die Auffassung der (katholischen) Kırche angeht.
Neuere Literatur 1St 1er überhaupt nıcht 1m Blickfeld, die Ziıtate konzentrieren sıch
auf die Diskussion MÜ} „Humanı gener1s” und enden mıiıt Overhage 1mM Jahre 1969 Di1e
Einstufung des „Ketzers“ Teılhard de Chardıin als Vertreters eınes „idealıstıschen Evo-
lution1ısmus, In dem keın Schöptergott vorkommt“ beleuchtet das Ausmaß der
lgnoranz.

Was 1St VO  : alldem halten? Zunächst könnte INa sıch Ja auf den Standpunkt stel-
len, dafß miıt dem „Arbeıitskriterium“ iıne Bereicherung der ‚westlichen‘, Darwın Or1-
entlerten Sıcht der menschlichen Evolution herübergerettet worden ISt. ber selbst die
kurze, mıt der Brille des ıdeologischen Anhängers verialite Darstellung der Rezeption
VO Darwın durch Marx un: Engels (Abschnitt 10, macht deutlıch, da{fß 1er nıcht

die Konfrontation zweler Theorien mıiıt dem 1e]1 der gemeınsamen Wahrheitstin-
dung Z1ng, sondern die Arbeitstheorie als Antwort auf dıe Frage ach der Herkuntt der
menschlichen Gesellschatt VO vornhereıin teststand, und Darwın da NUr och ZUTFr Illu-
strierung der materıalistiıschen Basıs recht und bıllıg WAar Es g1ing weder Marx och En-
gels dıe naturwissenschafrtliche Frage, WwW1€e der Mensch entstanden sel,; sondern
lediglich dıe Untermauerung ihres bereits gefaßten Vorurteıls: der Mensch 1St
durch die Arbeıte Menschen geworden. Damıt sınd WIr ber 1im Bereich der Ideolo-
Z1€, un „Arbeıt“” wırd einem hypostasierten Begriff hne jeden wıssenschaftlıi-
hen Erklärungswert, W as dıe Frage der Homuinısatıon anlangt. le „Naturauseinan-
dersetzung“ un „Naturgneignung“ generell als „Arbeıt” bezeichnen, macht 4us
dem Begriff iıne platte Aquıvokatıon, enn Auseinandersetzung mıt seiner Umwelt
un: Bemächtigung VO Teılen davon vollzieht jedes Tıer, da{fß die Detinition VO Ar-
eıit Ende einer reinen Tautologie gerat Neın, 1St nıcht 1L1LULX neutraler,
sondern uch diıtterenzierter un: schlicht adäquater, VO Nahrungsbeschaffung,
Werkzeuggebrauch, eräte-Kulturen der uch VO Jagd und Ackerbau sprechen,
Ww1ıe€e das normalerweiıse üblıch 1St, als alles die Mythologie einer Zaubervorstel-
lung unterzuordnen, die den Ausdruck ‚sozıal‘ sakrosankt macht, da nıcht e1ın-
mal mehr für das Grundphänomen tieriıschen Zusammenlebens verwendet werden
dart Damıt wird ine Kluft zwıischen Tier und Mensch aufgerissen, die gerade eıner
wissenschaftlichen Anthropologie keinestalls dienlich ISt. Kurz: der marxistische Ar-
beitsbegriff 1St als Homuinisationskriterium restlos unbrauchbar. Wıe sehr ıne solche
ıdeologische Voreinstellung uch inhaltlıch die Wahrheıitsperspektive VerZerTT, konn-
ten die erwähnten Beıspiele verdeutlicht haben

Behälrt das (sanze dann och einen Wert? Es wurde schon eingangs erwähnt, da{fßs die
utoren eıne Fülle VO Materıal verarbeıtet haben, un viele Einzelfragen iın diesem

471



BUCHBESPRECHUNGEN

Werk eın Nachschlagen lohnen. uch Tabellen un Schemata sınd häufig VO hoher
didaktischer Qualität, und ETSt recht dıe m1t großer Präzisıon ausgeführten Strich-
zeichnungen des tossılen Materıals ganz 1M Gegensatz Zur me1st mäfßıigen Qualität der
Foto-Reproduktionen). Nur ann ich mich, zumal als Fachfremder, einem Führer
vertrauen, bel dem ich Angst haben mufß, da{fß dıe alsche Brille authat? Schade
für den Verlag, da das Weltanschaulich-Tendenziöse 1er nıcht rechtzeıtig ‚abwik-
keln“ konnte. CH KUMMER

SEIFERT, OSEF, Das Leib-Seele-Problem und die gegenwärtige philosophische Diskussion.
Eıne systematısch-krıitische Analyse. Darmstadt: Wıssenschattliche Buchgesellschaft
1989
Der ert hat sıch als sehr Kenner dieser Problematık erwıesen, schon in se1-

N: Buch „Leıib und Seele“ (1973); ann 1n der ersten Auflage des vorliegenden Buches
(1979); vgl ITHPR. 55 (1980) 4653 Gegenüber der ersten Auflage hat dıiese eUuUeE ine
gründlıche Überarbeıtung und Erweıterung ertfahren (327 gegenüber 182 S: Der
Grundaufbau 1St jedoch, WI1e schon eın Vergleıch der beiden Inhaltsverzeichnisse
g1ibt, 1im wesentlichen gleich geblieben. ber durch die Erweıterung, dıe 9858 ZUu eıl
auf den beıiıden hinzugefügten Kapıteln (Gehirntod) un: (Unsterblichkeıit) be-
ruht, 1St eıne wesentlich differenziertere Darstellung der Sanzen Problematık möglıch
geworden. uch wurden HCOI nsätze In die systematisch-krıitische Analyse mıt auf-
5WwW1€e dıe Posıtion Eccles’, der Funktionalismus un Neu 1St uch
1mM Anhang eın phiılosophisches Wörterbuch der wichtigsten Grundbegriffe der Leıib-
Seele-Diskussion. Zu den einzelnen Kapıteln: Eingeführt wırd durch das Kap „Das
Leib-Seele-Problem auf dem Hıntergrund allgemeıner erkenntnistheoretischer un:
metaphysıscher Probleme” Methodisch wird In den folgenden Kapıteln VOTAaNSC-
SANSCH, da{fß die Analyse und Prüfungen bei den gröberen Posıtionen beginnen und
den ditterenzierteren Meınungen voranschreiten. So stellt Kap 11 dıe Frage, ob eıne
„Wesensverschiedenheit der Identität VO physischen un psychischen Gegebenhei-
ten oibt. Es werden der „elımınatıve Materıialısmus“ Rortys, der krasse Materı1alısmus,
die tfunktionalıistischen Leib-Seele-Theorien un: die kybernetischen Modelle „künstlı-
her Intelligenz“ argumentatıv zurückgewıesen un: ebenso jener Phänomenalısmus,
der die Gegebenheıit physischer Wirklichkeiten leugnet. Eıne zweıte Gruppe VO  —_ Eın-
wänden richtet sıch 1ın wenıger radıkaler Weıse den Wesensunterschied VO phy-
siıschen un psychischen Wırklıiıchkeiten. Dazu zählen transzendentalidealistische
un transzendalphänomenologische Einwände die räumliche Ausgedehntheit
der Materıe und Objektionen, die 4aUuSs der modernen Physık kommen un sıch
die Ausgedehntheit der Materiıe richten. Miıt einer drıtten Gruppe VO Eiınwänden, die
War die Wesensunterschiede zwischen psychischen und physıschen Phänomenen
erkennen, S1E ber Nnu der blo{ß naıven Erfahrung angehörıig erklären, „hınter“ der iıne
Identität des Physischen und Psychischen bestünde, sıch der ert. anschließend
auseiınander. Hıerher gehören die Posıtiıonen des ‚emergentistischen Materıialısmus“
Bunges, der zwischen naıver Identitätsthese un Epiphänomenalısmus steht und die
verteinerten Formen des Australıschen Physıkalısmus un der Mind/Brain/Identity
Theory Eıne vierte Gruppe VO  — Einwänden sınd der Epiphänomenalismus (der Geıist
1St NUuU eın Epiphänomen des Leiblichen) un: enachbarte Posıtionen Ww1e€e der Dıa-
lektische Materıialısmus. Im 111 Kap wiıird der Epiphänomenalıismus durch die Argu-

VO  >; Hans Jonas als unhaltbar aufgewiesen, und ‚WAar ıIn doppelter Weıse durch
die immanente un: durch dıe transzendente Kritik. Dıie ımmanenten Gegenargumente
zeigen, da{fß der Epiphänomenalismus die Schöpfung der Seele 4aUus dem un durch das
Nıchts annehmen müfßte Ferner wäre das Bewußfitsein iıne Realıtät hne Konsequen-
zen un ine Erscheinung, dıe sıch selbst erscheint. In der transzendenten Krıitik wırd
ine reductio ad absurdum des Epiphänomenalismus aus seinen Konsequenzen 5C-
tührt Abschließend wırd 88 dıiıesem Kap dıe Theorie VO H. Jonas der „materıellen
Energıie”, „Geist” nd Kausalıtät einer Kritiık unterzogen. Im Kap geht C555 die
Frage, ob Leıib un: Seele eıne Identität der i1ne reale un: substantielle Verschieden-
eıt bılden. Dıie Beweıise tür un: die Einwände die gelstige Substantialıität der

477


